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Sruppen auf bem Warfdje geigen, bie in Serbin«
bung mit einer ftrammen, eleganten unb foliben
Haltung aug ber beutfajen Slrmee eine febr bübftbe
Slrmee madjen." ^ebenfaüä beroeiät biefe Sleufee»

rung, bafe man niajtä Sefonbereä ju tabeln gefun«
ben, aber aua) niajt rücfljaltlofe Slnerfennung joüen
rooüte. B.

«fteorganifatton ber 3Setertnttr=2ötci)cr=

Ijolunggfurfe.

(©djlufj.)

©ie Ätiranftalten ber legten ©ioiftonämanöoer
batten immer über 100, fogar biä 170 bferbe. ©aä
ift ju oiel für eine Äuranftalt. ©oü ein Sete*
rinär feine Sferbe f a) n e 11 .geilen unb bie Ser«
roaltung forreft unb allein fütjren, fo barf
ber ^atientenftanb bie ,3at)l 50 niajt überfteigen.
Sebe ©ioifton mufe mebrere Äuranftalten befom»

men; — eä ift niajt anberä benfbar, fajon ber

Wangel an geeigneten Sofalitäten roirb baju
groingen.

Sßo nun aber foü bag Seterinärperfonal gu

biefen Äuranftalten genommen roerben? ©enfen
roir nur brei ©ioifionen aufgeboten, bie anberen
auf Biquet gefteüt. Sefanntlia) genügt bie ,3al)l
ber Sfevbeärjte niajt einmal für ben Sluäjug, ge«

fctjroeige benn nod) für Äuranftalten. ©aä alte
Reglement fajrieb gar noaj Stabäpferbeärjte oor.
©olaje bürften fefct faum erbältlia) fein, ebenfo«

roenig bie Regimentäpferbeärjte, bie feroeilen nocb

einem Äorpä gugettjeilt ftnb,
©ä fönnen nur Sfetbeärjte ber Sanbroebr in

grage fommen, unb ba unter biefen bie ©tabä»

pferbeärjte eben aua) feiten ftnb, fo roirb man auf
bie Äorpgpferbeärjte ber Sanbroeljr angeroiefen fein.

©ie ©rfarjrungen, bie idj ©elegentjeit ijatte gu

madjen in einigen Äuranftalten, laffen miaj ein*

fetjen, ba^ eine rationeüe Seitung einer Äuranftalt
eine fdjroierige Slufgabe ift unb bafe bie ©ajroierig«
feit fid) fteigern mufe bei einer anljaltenben Srttp«
penaftion.

Sebenfaüä gebort bie Seitung einer Äuranftalt
gu ben müljfamften Sbätigfeiten ber pferbeärjte
unb groar ganj befonberä bann, roenn $ferbeärgte
oljne roeitere -Kenntniffe alg bie im ©ienft erroor«
benen folaje übernehmen muffen.

Sa) bin auaj meinerfeitä überjeugt, bafe gegen«

roärtig in ©aajen ber Sferbefuranftalten eine

grenjenlofe Äonfufton entftetjen roürbe im ©mft«
faüe.

Um meine Sleufjerung einigermafeen ju be«

grünben, mögen bie -£>aupttbätigfeiten beä bferbe»
arjteä in einer Äuranftalt ffij-irt fein.

1. ©inriajtung ber Äuranftalt unb Sefdjaffung
ber SBärter. 2. Slufnabme ber Sferbe. 3. Se«

banblung berfelben. 4. Slbgabe ber bferbe. 5. ©ie
Serroaltung.

1. Sei ber ©inriajtung ber Äuranftalt oerftetje

iaj nicbt nur bie Sorge für guten gefdjüfcten
©tanb ber Patienten, für Sentilationäoorriajtun«

gen, für ©taügerätbfdjaften, für gutter- uub ©trolj*
magajine, genügenbeä SBaffer, S^fe P"- Wuftern,
tjiertjer getjört audj Sorge für Sajlafraum für bie

SBärter unb eoent. für Wilitärä, roelaje Radjtä
Sferbe berbringen, Äüd)en, Sureau, ©efdjirrmaga«
jine unb Slüeä in genügenbem Wa%. Slüeä baä

mufe gefannt unb oorijer eingeriajtet fein.
SBärter roerben ber Äuranftalt niajt jur Ser«

fügung gefteüt, fonbern immer com Sorfteber felbft
bergefajafft unb entlaffen. ©ine oft fdjroierige grage.

2. Sei ber Slufnabme ber bferbe foüte befannt«

lidj bie ©intrittäfarte baä ©ignalement unb bie

«fterfunft beä Sfetbeä enttjalten unb auf fte geftüfet

foüte bie ©intragung, bie Äontrole möglidj fein,
©aä feblt Ieiber nur gu oft, befonberä bei Reit«

pferben ber 3nfanterie» uni) e*ne u^ fctjroierige

Slufgabe ift eä biäroeilen bie fyfexbe ju erfennen
unb gang befonberä beren ©infdjafcungäüerbal gu

erbalten.
3. ©ie Sebanblung einer grofeen 3aljl »on

Sferben gefialtet fiet) anberä alä biejenige einjelner.
©a Operationen an ber Sagegorbnung ftnb, fo
mufe ber Sfetbearjt eben felbft bebanbeln unb jroar
um fo mebr, alg orbentlidje Äranfenroärter feiten

ju befommen Ttnb unb auf bie geroöbnliajen SBär*

ter fein Sertrauen gefefct roerben barf. ©aju ge«

feüt fta) bie Slufgabe ber gütterung.
4. ©ie Slbgabe ber Sferbe gefajietjt tbeilä an bie

Äorpä, roaä oorauäfefet, bafe bie Strmeeorganifation
unb ganj befonberä bie ©teüung ber Sruppen ge«

fannt fei, tbeilä an bie ©igentbümer, roobei baä

Slü'bieten jum Slbbolen unb bie Reoifton ober Slb«

fajafcung roieberum ©aajen beä Sferbearjteä ftnb,

— eine niajt nur oft reajt fctjroierige, fonbern aucb

oerantroortungäooüe Slufgabe.
5. ©ie aügemeine Serroaltung. ©iefelbe ift ein

burajauä neueä gelb. Reben ben tägliajen Rap«

porten an ben ©ioifionäpferbearjt, neben ben

SBoajenrapporten an ben Oberpferbearjt ftnb noa)

eine Wenge Äontroten notbroenbig: ©ie SBärter«

fontrole, Sßferbefontrote über ©in- unb Sluätritt,
bie Wietbgelbfontrote, georbnet naa) SBaffengat«

Hingen, bie Slbfdja&ungä-- unb Reoiftonäfontrole
für Wietb- unb Äaoaüeriepferbe, bie gouragefon«
trole, bie ©ffeftenfontrole (Snoentar) unb baneben

baä Journal unb Äaffabuoj. Seber Satten roiü
fein Seleg b.aben.

©iefer Serroaltungäjroeig ift meifteng unbetannt
unb roiü man niajt felbft in bie Älemme fommen,

fo ift gang befonberg im Reajnungäroefen ein Un«

terriebt abfolut notbroenbig.
©ag ©rlernen ber gütjrung einer Äuranftalt

fajeint mir nun bie ridjtige Slufgabe für einen

Seterinär«SBiebertjolungäfurg ju fein.

Sferbeärjte, roelaje im Segriff ftnb, in bie Sanb«

roeljr einjutreten unb itjre SBieberbolunggfurgrenje
balb ooüenbet baben, bürften babura) tüajtig ge=

maajt roerben, eine Äuranftalt im ©rnftfaü ju
übernehmen.

©olaje Äurfe, in roeldjen Sorftetjer oon Äuran«
fialten Ijerangebitbet roerben, bürfen aber niajt nur
tbeoretifcb, fonbern foüten roomöglid) praftifdb burdj«
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Truppen auf dem Marsche zeigen, die in Verbin >

l dung mit einer strammen, eleganten und soliden

Haltung ans der deutschen Armee eine sehr hübsche

Armee machen." Jedenfalls beweist diese Aeuße-

rung, daß man nichts Besonderes zu tadeln gefunden,

aber auch nicht rückhaltlose Anerkennung zollen
wollte. L.

Reorganisation der Beterinär-Wieder-
holnngskurse.

(Schluß.)

Die Kuranstalten der letzten Divisionsmanöver
hatten immer über 100, sogar bis 170 Pferde. Das
ist zu viel für eine Kuranstalt. Soll ein Bete?

rinär seine Pserde schnell heilen und die

Verwaltung korrekt und allein führen, so darf
der Patientenstand die Zahl 50 nicht übersteigen.
Jede Division mnß mehrere Kuranstalten bekommen;

— es ist nicht anders denkbar, schon der

Mangel an geeigneten Lokalitäten wird dazu
zwingen.

Wo nun aber soll das Veterinärpersonal zu
diesen Kuranstalten genommen merden? Denken

wir nur drei Divisionen aufgeboten, die anderen
auf Piquet gestellt. Bekanntlich genügt die Zahl
der Pferdeärzte nicht einmal für den Auszug,
geschweige denn noch für Kuranstalten. Das alte
Reglement schrieb gar noch Stabspferdeärzte vor.
Solche dürften jetzt kaum erhältlich sein, ebensowenig

die Regimentspferdeärzte, die jeweilen noch

einem Korps zugetheilt sind.

Es können nur Pferdeärzte der Landmehr in
Frage kommen, und da unter diesen die Stabs-
pferdeärzte eben auch selten sind, so wird man auf
die Korpspferdeärzte der Landwehr angemiesen sein.

Die Ersahrungen, die ich Gelegenheit hatte zu
machen in einigen Kuranstalten, lassen mich

einsehen, daß eine rationelle Leitung einer Kuranstalt
eine schmierige Aufgabe ist und daß die Schwierigkeit

sich steigern muß bei einer anhaltenden
Truppenaktion.

Jedenfalls gehört die Leitung einer Kuranstalt
zu den mühsamsten Thätigkeiten der Pferdeärzte
und zwar ganz besonders dann, wenn Pferdeärzte
ohne weitere Kenntnisse als die im Dienst erwor»
denen solche übernehmen müssen.

Ich bin auch meinerseits überzeugt, daß
gegenwärtig in Sachen der Pferdekuranstalten eine

grenzenlose Konfusion entstehen würde im Ernst»
falle.

Nm meine Aeußerung einigermaßen zu
begründen, mögen die Hauptthätigkeiten des Pferdearztes

in einer Kuranstalt fkizzirt sein.

1. Einrichtung der Kuranstalt und Beschaffung
der Wärter. 2. Aufnahme der Pferde. 3.

Behandlung derselben. 4. Abgabe der Pferde. 5. Die
Verwaltung.

1. Bei der Einrichtung der Kuranstalt verstehe

ich nicht nur die Sorge für guten geschützten

Stand der Patienten, für Ventilationsvorrichtun¬

gen, für Stallgeräthschaften, für Futter- und Stroh»
magazine, genügendes Wasser, Platz zum Mustern,
hierher gehört auch Sorge für Schlafraum für die

Wärter und event, für Militärs, welche Nachts

Pferde herbringen, Kuchen, Bureau, Geschirrmaga-
zine und Alles in genügendem Maß. Alles das

muß gekannt und vorher eingerichtet sein.

Wärter werden der Kuranstalt nicht zur
Verfügung gestellt, sondern immer vom Vorsteher selbst

hergeschafft und entlassen. Eine oft schwierige Frage.
2. Bei der Aufnahme der Pferde sollte bekanntlich

die Eintrittskarte das Signalement und die

Herkunft des Pferdes enthalten und auf ste gestützt

sollte die Eintragung, die Kontrole möglich sein.

Das fehlt leider nur zu oft, besonders bei

Reitpferden der Infanterie, und eine recht schmierige

Aufgabe ist es bisweilen die Pferde zu erkennen

und ganz besonders deren Einschatzungsverbal zu

erhalten.
3. Die Behandlung einer großen Zahl von

Pferden gestaltet sich anders als diejenige einzelner.
Da Operationen an der Tagesordnung sind, so

muß der Pferdearzt eben selbst behandeln und zwar
um so mehr, als ordentliche Krankenwärter selten

zu bekommen sind und auf die gewöhnlichen Wörter

kein Vertrauen gesetzt merden darf. Dazu
gesellt sich die Aufgabe der Fütterung.

4. Die Abgabe der Pferde geschieht theils an die

Korps, was voraussetzt, daß die Armeeorganisation
und ganz besonders die Stellung der Truppen
gekannt sei, theils an die Eigenthümer, wobei das

Au'bieten zum Abholen und die Revision oder Ab»
schatzung wiederum Sachen des Pferdearztes sind,

— eine nicht nur oft recht schwierige, sondern auch

verantwortungsvolle Aufgabe.
5. Die allgemeine Verwaltung. Dieselbe ist ein

durchaus neues Feld. Neben den täglichen
Rapporten an den Divisionspferdearzt, neben den

Wochenrapporten an den Oberpferdearzt sind noch

eine Menge Kontrolen nothwendig: Die Wärter»

kontrole, Pferdekontrole über Ein- und Austritt,
die Miethgeldkontrole, geordnet nach Waffengattungen,

die Abschatzungs- und Revistonskontrole

für Mieth- und Kavalleriepferde, die Fouragekon-
trole, die Effektenkontrole (Inventar) und daneben

das Journal und Kassabuch. Jeder Batzen will
sein Beleg haben.

Dieser Verwaltungszmeig ist meistens unbekannt

und mill man nicht selbst in die Klemme kommen,

so ist ganz besonders im Rechnungswesen ein Un«

terricht absolut nothwendig.
Das Erlernen der Führung einer Kuranstalt

scheint mir nun die richtige Aufgabe für einen

Veterinär-Wiederholungskurs zu sein.

Pferdeärzte, melche im Begriff sind, in die Landwehr

einzutreten und ihre Wiederholungskursreihe
bald vollendet haben, dürften dadurch tüchtig
gemacht merden, eine Kuranstalt im Ernstfall zu

übernehmen.
Solche Kurse, in welchen Vorsteher von Kuranstalten

herangebildet werden, dürfen aber nicht nur
theoretisch, sondern sollten womöglich praktisch durch-



- 336 —

gefübrt fein unb liefjen fictj biefelben auaj jroang*
loa mit ber Äuranftalt einer ©ioifion oerbinben.

©ie SBieberbolunggfurfe baben befanntlia) nicbt
ftarfe grequenj («Durajfdjnittägatjl 10) unb fonnte
biefe 3o.ljl oon Offijieren überaü fajernirt roerben.

©er Sermin roäre am beften unmittelbar naa)

©ntlaffung ber Sruppen ber ©ioifion, naa) Slb«

fdja&ung fämmtlidjer ©ienftpferbe. Sn biefem
Woment roäre baä Waterial in ber Äuranftalt
am jablreidjften. Scfet böte ftcb aua) ©elegentjeit,
neuere Sebanblungäa.rten ber Patienten ju feben

unb praftifaj ju erlernen, roobei benn ber eigent»
licrje 3roecf, rote er bei ben Operationäfurfen ber

Slerjte ift, auaj erreicbt roerben fonnte, nämlidj bie

©tnoerleibung oon gortfcbritten auf bem ©ebiet
ber Sbierbeilfunbe in bie Wilitär«SeterinäTprariä.

©aneben tonnten immer noaj roiajtig erfdjeinenbe

gäajer, roie j. S. Serroaltungäreglement, Slrmee«

organifation, ©in» uub Slbfajafeungäübungen ic.
repetirt roerben. ©anj befonberg fönnten fajroie«

rige gaüe oon Slbfajafcungen niajt nur gefeljen,

fonbern geregelt roerben. %ebex ©injelne bätte jefct

©elegenheit, Reueg ju erlernen unb in biefem Se«

roufetfein läge aua) bie Slnregung jur Slrbeit, jur
regen Sbätigfeit. $ebtx roüfete aua), bafe baä

Reugelernte niajt nur im Ärieggfaü bem Saterlanb
nüfelia) gemaajt roerben fonnte, fonbern aua) in
griebengjeiten, in ber Srioatprarig.

©ie SBieberbolunggfurfe gematteten fia) nicbt ju
förmlta) erjroungenen, fonbern gu freiroiüigen.
Seber ftrebfame Sferbearjt, ber feit 3ab>en bem

§örfaale entrücft ift, roirb mit greuben bie ©e=

legenbeit ergreifen, roo itjm bie Wöglidjfeit geboten

ift, oorroärtä ju fdjreiten unb Seber roirb eg alg
©tjre anrechnen, an einem Äurg Stjeil neljmen ju
fönnen, roo ein fo überaug reidjbaltigeä Waterial
alä Unterrtajtäfioff bient.

©ie Äoftenfrage roäre uugefäbr bie nämlidje roie

gegenroärtig, roomöglicb nocb geringer, inbem, burcb
bte Settjeillgung ber Äurättjeilneljmer an ber Se»

tjanblung ber bferbe unb am Slbfajäfeen, 3eit nnb
Sluglagen bireft erfpart bleiben fönnten.

Selbftoerftänblidj bleibt eine betaiüirtere Seftimmung

unb ©inüjeilung folajer Äurfe oorbebalten.

Sn erfter Sinie banbelt eg fia) blofe um Siajerung
beä S^injipeä.

3d) beantrage 3&n«i*)i an'ä fajroeijerifcbe Wili*
tärbepartement folgenbe Sorfajläge ergetjen ju
laffen:

1. S" Setetinär SBieberbolungäfurfen möajte ber

Unterriajtgftoff beftimmt roerben.
2. Sllä §auptfaa) modjte aufgefteüt roerben:

,,©ie Seitung einer Sßferbefuranftalt" betjufä
Sluäbilbung tüajtiger Sorfteber foldjer Sin«

ftalten.
3. ©S mödjten biefe Äurfe mit Äuranftalten —

am beften oon ©ioiftongjufammenjügen —
oerbunben roerben. E. Z.

*) ©er fdjtoefjerffdjen Offijler«öerfammlung.

Stebertudj i>e§ fdjroeijerifdjen 2Betjrmatme8. Wit
Sunbegfuboention Berauggegeben »on §. SoU
linger, Äreiäinftruftor ber VI. ©ioifton, unb;
©ufiao SBeber, Wufifbireftor in &üxidj. ©te*,
reotop * Stuägabe. ©djaffbaufen, Suajbrucferei
oon gr. Rotbermet. fl. 8". 103 ©. Sreiä für
Wilitärfdjulen 25 ©tg. gebunben, SabenpreiJ
60 ©tä.

Sluf Slnregung ber ©elegirtenoerfammlung beä

eibg. Offijiergoereing 1882 ift baä Sieberbuaj er«

fctjtenen. ©ie föerauägabe rourbe in anerfennenä*
roerttjer SBeife oom Sunb unterftüfct unb eä ift ba*

burdj ermöglidjt roorben, baä Sudj ju einem fabel*
tjaft biüigen Sreiä an bie SBebrmänner abjugeben.
hoffen roir, bafe baä Unternehmen ber in ber neueren

3eit feljr oernaajläffigttn Sflege beä ©efangeä in
unferer Slrmee einen neuen Slrtffajroung geben ro-rbe.

©asfelbe ju forbern, ift geroiffermafeen eine ^ßftidjt
bev Offijiere, roetbe baju ben Slnftofe gegeben

baben. Wöglidjft grofee Serbreitung oerbient baä

Eieberbudj burcb feinen reicben ttnb roerttjooüen

Sntjalt. SDaäfelbe maajt ben in ben fdjönen Äün«

ften rooblerfatjrenen «fterauägebern aüe ©bre. ©ie
©efänge finb gut geroäblt unb mit Roten oerfeben.

©en I. Sbeil bilben oierftimmige ©efänge unb

jroar: A. Sieber für ben gelbgottegbienft 6, B.
greujeitg« unb Satertanbälieber 16, C. ©olbaten*
lieber 15; II. Sbeil: Steber unb ©efänge gemtfdj»

ten SnlJGN-1 41, jufammen 78 Sieber.
SBenn roir einen SBunfdj baben, fo ift eg ber,

eg möajte bem Sieberbitdj eine Slnjaljl Sieber in
franjöfifdjer unb italienifajer Spraaje beigegeben

roerben, bamit baäfelbe gleittjmäfeig oon ber ganjen I

Slrmee benufjt roerben fonnte. Oft bürften oon i

ben beutfdjfpredjenben ©djroeijern auaj franjöfifdje j

Sieber unb umgefebrt oon franjöfifäjfprecbenben
beutfdje Sieber gefungen roerben. ©g bürfte bieg

baju beitragen, bag Sanb, roeldjeg bie ©ibgenoffen
oerfdjiebener Spraajen oerbinbet, fefter ju fnüpfen.

©ie Sluäftattttng beä Sieberbuctjeä ift elegant,
©er tyxeiä ift auf maffentjaften Slbfafc bereajuet;

fonft liefee fieb bie überrafajenbe Siüigfeit niajt
erflären. — SBir empfehlen bie görberung ber Ser*
breitung beä Sieberbuajeä aü' unferen Äameraben.

(Smifl unbera,ejjltdj. Son S. Steinberg. -Ipelroing'fdje

Serlaggbuajijanblung in ^annooer. gr. 8».

396 S. Sreig gr. 5. 35.
©ag Sua) enttjält eine anjiebenbe unb unter«

baltenbe ©djtlberung beg Solbatenlebeng im grie«
ben unb im Ärieg. junädjft roerben bte greuben
unb Seiben beg Refrutenlebeng oorgefübrt unb, mit
oielen fleinen Sin efboten unb ©pifoben gewürgt,
gang gentefebar oorgetragen. Slüe Sßbafen ber Sluä«

bilbung, beä Äafernenbienfteä, ber Wanöoer u. f. ro.,
roie fie ber Solbat burdjläuft, finb gefajilbert unb
alä erlebt bargefteüt. Riajtg tft ibealifirt, fonbern
aüeg bem Seben unb ber SBirfliajfeit entnommen.

©ie erfte Slbtbeilung ift betitelt: „Sin bie @e«

roebre"; fie enttjält bie eigentliaje ©efdjidjte beg

beutfdjen Solbatenlebeng im grieben. ©er Refrut,
roeldjer oon ber ftrengen ©iggiplin fid) fjart be*
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geführt sein und ließen sich dieselben auch zwang«
los mit der Kuranstalt einer Division verbinden.

Die Wiederholungskurse haben bekanntlich nicht
starke Frequenz (Durchschnittszahl 10) und könnte

diese Zahl von Offizieren überall kasernirt werden.
Der Termin wäre am besten unmittelbar nach

Entlassung der Truppen der Division, nach Ab«

schatzung sämmtlicher Dienstpferde. In diesem

Moment wäre das Material in der Kuranstalt
am zahlreichsten. Jetzt böte stch auch Gelegenheit,
neuere Behandlungsarten der Patienten zu fehen

und praktisch zu erlernen, wobei denn der eigentliche

Zweck, wie er bei den Operationskursen der

Aerzte ist, auch erreicht werden könnte, nämlich die

Einverleibung von Fortschritten auf dem Gebiet
der Thierheilkunde in die Militär-Veterinärpraxis.

Daneben könnten immer noch wichtig erscheinende

Fächer, wie z. B. Verwaltungsreglement,
Armeeorganisation, Ein- und Abschatzungsübungen :c.

repetirt merden. Ganz besonders könnten schwierige

Fälle von Abschatzungen nicht nur gesehen,

sondern geregelt werden. Jeder Einzelne hätte jetzt

Gelegenheit, Neues zu erlernen und in diesem

Bewußtsein läge auch die Anregung zur Arbeit, zur
regen Thätigkeit. Jeder müßte auch, daß das Neu-
gelernte nicht nur im Kriegsfall dem Vaterland
nützlich gemacht werden könnte, sondern auch in
Friedenszeiten, in der Privatpraxis.

Die Wiederholungskurse gestalteten stch nicht zu
förmlich erzwungenen, sondern zu freiwilligen.
Jeder strebsame Pferdearzt, der seit Jahren dem

Hörsaale entrückt ist, wird mit Freuden die

Gelegenheit ergreifen, wo ihm die Möglichkeit geboten

ist, vorwärts zu schreiten nnd Jeder wird es als
Ehre anrechnen, an einem Kurs Theil nehmen zu
können, wo ein so überaus reichhaltiges Material
als Unterrichtsstoff dient.

Die Kostenfrage wäre ungefähr die nämliche wie
gegenwärtig, womöglich noch geringer, indem, durch
die Betheiligung der Kurstheilnehmer an der

Behandlung der Pferde und am Abschätzen, Zeit und
Auslagen direkt erspart bleiben könnten.

Selbstverständlich bleibt eine detaillirtere Bestimmung

und Eintheilung solcher Kurse vorbehalten.

In erster Linie handelt es sich bloß um Sicherung
des Prinzipes.

Ich beantrage Ihnen*), an's schweizerische

Militärdepartement folgende Vorschläge ergehen zu
lassen:

1. In Veterinär Wiederholungskursen möchte der

Unterrichtsstoff bestimmt werden.
2. Als Hauptfach möchte aufgestellt werden:

„Die Leitung einer Pferdekuranstalt" behufs
Ausbildung tüchtiger Vorsteher solcher
Anstalten.

3. Es möchten diese Kurse mit Kuranstalten —
am besten von Divisionszusammenzügen —
verbunden werden. L. 6.

*) Der schweizerischen Ofsizierêversammluvg.

Liederbuch des schweizerischen Wehrmannes. Mit
Bundessubvention herausgegeben von H. Bol»
linger, KreiSinstruktor der VI. Diviston, und
Gustav Weber, Musikdirektor in Zürich. SW
reotyp « Ausgabe. Schaffhausen, Buchdruckerei

von Fr. Nothermel. kl. 8°. 103 S. Preis für
Militärschulen 25 Cts. gebunden, Ladenpreis
60 Cts.

Auf Anregung der Delegirtenversammlung des

eidg. Offiziersvereins 1882 ist das Liederbuch
erschienen. Die Herausgabe wurde in anerkennend

werther Weise vom Bund unterstützt und es ist da

durch ermöglicht worden, das Buch zu einem fabelhaft

billigen Preis an die Wehrmänner abzugeben

Hoffen wir, daß das Unternehmen der in der neueren

Zeit sehr vernachlässigten Pflege des Gesanges in
unserer Armee einen neuen Aufschwung geben werde.

Dasselbe zu fördern, ist gewissermaßen eine Pflicht
der Offiziere, welche dazu den Anstoß gegeben

haben. Möglichst große Verbreitung verdient das

Liederbuch durch seinen reichen und merthoollen

Inhalt. Dasselbe macht den in den schönen Künsten

wohlerfahrenen Heransgebern alle Ehre. Die
Gesänge sind gut gewählt und mit Noten versehen.

Den I. Theil bilden vierstimmige Gesänge und

zwar: Lieder für den Feldgottesdienst 6, L.
Freiheits- und Vaterlandslieder 16, 0. Soldatenlieder

15; II. Theil: Lieder und Gesänge gemischten

Inhalts 41, zusammen 78 Lieder.
Wenn wir einen Wunsch haben, so ist es der,

es möchte dem Liederbuch eine Anzahl Lieder in
französischer und italienischer Sprache beigegeben

werden, damit dasselbe gleichmäßig von der ganzen
Armee benutzt werden könnte. Oft dürften von
den deutschsprechenden Schweizern auch französische
Lieder und umgekehrt von französischsprechenden

deutsche Lieder gesungen werden. Es dürfte dies
dazu beitragen, das Band, welches die Eidgenossen
verschiedener Sprachen verbindet, fester zu knüpfen.

Die Ausstattung des Liederbuches ist elegant.
Der Preis ist auf masfenhaften Absatz berechnet;

sonst ließe sich die überraschende Billigkeit nicht
erklären. — Wir empfehlen die Förderung der
Verbreitung des Liederbuches all' unseren Kameraden.

Ewig unvergeßlich. Von S. Steinberg. Helwing'sche
Verlagsbuchhandlung in Hannover, gr. 8".
396 S. Preis Fr. 5. 35.

Das Buch enthält eine anziehende und
unterhaltende Schilderung des Soldatenlebens im Frieden

und im Krieg. Zunächst merden die Freuden
und Leiden des Rekrutenlebens vorgeführt und, mit
vielen kleinen Anekdoten und Episoden gewürzt,
ganz genießbar vorgetragen. Alle Phasen der
Ausbildung, des Kasernendienstes, der Manöver u. s. m.,
wie sie der Soldat durchläuft, sind geschildert und
als erlebt dargestellt. Nichts ist idealistrt, sondern
alles dem Leben und der Wirklichkeit entnommen.

Die erste Abtheilung ist betitelt: „An die

Gewehre"; sie enthält die eigentliche Geschichte des

deutschen Soldatenlebens im Frieden. Der Rekrut,
welcher von der strengen Disziplin sich hart be-
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